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Stege der Kanellirung gegen die Kehle hin abgeschnitten erschei¬
nen. Diese Behandlung bleibt auch später für die Kapitälbil-
dung mehrfach insofern raaassgebend, als der Unteransatz des
Echinus und seiner Ringe den Schaft überragt und dieser selbst
mit seinen Stegen in einem mehr oder weniger kehlenhaften
Schwünge gegen denselben ansetzt. Dies macht natürlich den
Eindruck in Etwas schwer; was nicht selten zugleich durch das
im Verhältniss zum Abakus grössere Gewicht des Echinus ver¬
stärkt wird. Das Kapital oder Deckgesims der Anten hat zumeist
die einfachste, ebenfalls schwere Formation. Am Gebälk sind
nicht minder verschiedene Elemente schwererer Detailbildung
hervorzuheben, die sich besonders bei den ältesten Monumenten
vorfinden und später wenigstens in einzelnen Fällen wiederkeh¬
ren. Charakteristisch ist ausserdem das nicht seltne Vorkommen
eines hohen, aus mannigfachen dekorativen Gliedern zusammen¬
gesetzten Rinnleistens. — Bei den Monumenten der Epoche seit
dem vierten Jahrhundert, von denen übrigens nur geringere Reste
erhalten sind, tritt eine merkwürdige Umbildung ein. Die dori¬
schen Formen werden hier überall mehr dekorativ behandelt und
sind vielfach mit weichen, zumeist sehr geschmackvoll profilirten
Zwischengliedern versehen. Dabei mischen sich zugleich ionische
Formen ein; auch kommt nicht selten als Bekrönung die Form
des Hohlleistens vor, — Beides,, und namentlich das Letztere,
in einzelnen Fällen auch schon an Werken des fünften Jahr¬
hunderts. In alledem scheint sich die Einwirkung eines, dem
Asiatischen verwandten Elementes auszusprechen, wobei es, nach
Lage der historischen Verhältnisse, nicht durchaus unstatt¬
haft sein dürfte, einen karthagischen Einfluss als mitwirkend
anzunehmen; wenigstens war einem solchen in der ersten Hälfte
des vierten Jahrhunderts hiezu die umfassendste Gelegenheit
bereitet. — Das Material der sicilischen Monumente ist ein ver¬
schiedenartiger grober Kalkstein, dessen Beschaffenheit überall
einen Stucküberzug erforderte.

Die Üebersicht der sicilischen Monumente ordnet sich am
Zweckmässigsten nach den lokalen Gruppen.

Syrakus.

Eine Kolonie des dorischen Korinth. Hohe BHithe im Laufe
des fünften Jahrhunderts. Von den Karthagern nicht unterwor¬
fen , doch (bis auf Timoleon) unter dem Druck einheimischer
Tyrannen, die indess vielfach grosse Bauten ausführten. Dasselbe
Verhältniss im dritten Jahrhundert. Später im Besitz und in
der Pflege der Römer.O . ■

Reste von drei dorischen Tempeln, deren zwei, wie es scheint,
noch dem sechsten Jahrhundert angehören.D



212 V. Die Hellenen seit Einwandernng' der Dorier.

Tempel der "Artemis auf der Insel Ortygia, dem ältesten
Theile der Stadt. Hievon zwei nebeneinander stehende Säulen
nebst Architrav erhalten, in ein Privathaus verbaut.. Höchst
alterthümliche Beschaffenheit. Unterer Durchmesser der Säulen
0-/3 Fuss; Höhe der Säulen 26 F., = 4 4/7 Dm. Nur 16 Kanäle
(wie zumeist an den ägyptischen „proto dorischen * Säulen), was
dem Säulenschaft ein derbes Ansehen giebt; dabei keine beträcht¬
liche Verjüngung (unterer Dm. zum oberen wie 7 zu 6). Gleich¬
wohl das Kapital, mit weich geschwungenem Echinus, sehr stärk
ausladend. Vier scharf unterschnittene Ringe; leicht eingezo's'enerO ' 00

Säulenkapitäle des Artemis-Tempels zu Syrakus.

Hals, in den die Kanelluren auslaufen. Sehr enge Stellung der
Säulen; die Zwischenweite geringer als der untere Durchmesser;
die Abaken beider Kapitale nahe nebeneinander. Der Architrav
von ansehnlicher Stärke, 6 1/, Fuss hoch.

Tempel des olympischen Zeus, ausserhalb der Stadt. Hie¬
von nur zwei, nicht nebeneinander stehende Säulen ohne Kapitale
und Gebälk .erhalten. Der. .untere Durchmesser == 5 1/ 2 :Fuss.
Die Schäfte ebenfalls mit 16 Kanälen.

Tempel der Athene auf der Ortygia. Peripteros. Auf drei
Stufen, 70% .Fuss breit, 178% F. lang. Die Säulenumgebung:
6 zu 14 Säulen. Hievon» sind 22 Säulen nebst - Gebälk, doch
ohne das Kranzgesims, erhalten; die Mauern der modernen Ka¬
thedrale sind zwischen sie gebaut. Kräftige Durchbildung bei
noch stämmigem Verhältniss. Säulenhöhe nicht ganz = 4'/4 Dm.;
Zwischenweite wenig über 1 Dm. Der Echinus des Kapitäles
in edlem Profil, doch lastend im Verhältniss zum Abakus und
stark über den Schaft vortretend; die Ringe scharf eingeschnit¬
ten. Drei Einschnitte in den Säulenhals. Das Gebälk in klarer
Ausbildung. Das Antenkapitäl (des Pronaos) oberwärts in der
Form des überschlagenden Blattgliedes., doch ohne sonstige De-
taillirung. ' Vermuthlich erste Hälfte des fünften Jahrhunderts.

' Nach dem, nicht genügend zuverlässigen Werke von Wilkins, Magna
Graecia, c. 2, haben die Säulen des Pronaos eine Art etruskischer Basen
(Pfühl und Plinthe)- und Vinter dem Echinus des Kapitals, statt.der Ringe,
einen Rundstab. Dies würde, wenn die Angaben begründet sind, etwa auf
italischen Einfluss deuten..
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— Der Tempel war durch die Fülle seines Kunstschmuckes aus¬
gezeichnet; das Gedächtniss desselben ist uns durch Cicero's be¬
rühmte Reden gegen Verres, welcher bei seiner räuberischen
Verwaltung Siciliens auch dies Heiligthum nicht geschont hatte.,
aufbewahrt. Die Thüren des Tempels hatten einen unvergleich¬
lichen Schmuck an Bildwerken, die aus Gold und Elfenbein
gearbeitet waren,

Reste eines Theaters von ansehnlicher Dimension, ursprüng¬
lich, wie es scheint, dem fünften Jahrhundert angehörig. Ohne
architektonisches Detail seiner ursprünglichen Anlage, doch merk¬
würdig dadurch, dass, wie die Cavea mit den Sitzplätzen auf dem
Felshange angelegt ist, ebenso auch die Substruction der Seiten-
theile des nach griechischer Sitte getrennten Scenengehäudes aus
dem Fels gearbeitet sind. Nachmals für die Zwecke des römi¬
schen Theaters umgebaut.

Von einem kolossalen Werke der hellenischen Spätzeit, über
welches wir eine historische Nachricht besitzen ' — einem Altar¬
bau von der Ausdehnung eines Stadiums, den Hiero II. (265—215)
in, der Nähe des Theaters aufführen liess, — sind ebenfalls Reste
erhalten. Diesem zufolge war der Bau nach heutigem Maasse
625y2 Fuss lang und 72% F. breit. Er erhub sich auf drei
Stufen und hatte ein hohes Fussgesims von weichen, edel profi-
lirten Gliedern. Fragmente eines dorischen Gebälkes, die ver-
muthlich einen auf dem Grundbau sich erhebenden Oberbau
schmückten, zeigen jene ebenfalls weichen Formen, welche, als
der spätsicilischen Umbildung des Dorismus eigenthümlich, be¬
reits besprochen sind.

Selinunt.

Eine Kolonie des dorischen Megara. Die Stadt wurde im
J. 409 durch die Karthager zerstört und erfreute sich nachmals
nur einer geringen Nachblüthe. Es sind dort die Trümmer von
sechs mehr oder weniger grossen dorischen Peripteraltempeln
vorhanden, welche zu je dreien in gesonderten Gruppen auf den
beiden Hügeln (einem westlichen und einem östlichen), auf denen
die Stadt erbaut war, liegen. Sie gehören sämmtlich der Epoche
vor der Zerstörung der Stadt an; einige haben wiederum ein
hochalterthümliches Gepräge, die älteste Weise des Dorismus,
die uns durch erhaltene Beispiele näher bekannt ist, bezeichnend;
auch sind sie durch besondre Eigenheiten der Anlage bemerkens-
werth. Ihnen schliessen sich die Reste eines siebenten, kleineren
Heiligthums, des jüngsten der selinuntischen Denkmäler, an. Die
Tempel sind sämmtlich, wie es scheint, durch ein Erdbeben zu¬
sammengestürzt. Der Stein, aus welchem sie erbaut sind, zeich¬
net sich durch seine weisse Farbe, seine Dichtigkeit, Feinheit

1 Diodor, XIV, 83.
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